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unb in feinem SSoben ein So# hat für ben Sur#tritt beS

fßfoftenppfenS, melier bie SJerbinbung mit bem ©ebälf
bireît fi^ern foU. Sie tößßlung beS SßfoftenfufeeS ift ge»

niigenb weit, um no# 3taum für ein SluSgufematerial als
Si#tungSmaffe gwif#en bem einen Slnpafe btlbenben Sßfofien»

teil unb ber Sopfwanbung p laffen. Sie SSobenp#e "beS

SßfoftenfufeeS enthält tjjohlpartien, wel#e als Stauungen gegen

p Iet#teS Sreljen bienen foHen, in wel#e am ©oben an«

gebrautes iîiitmatertal tritt. •

'

; >

Stuf obettftehenber Bei#nmtg einer SKuSfüfjrungSform
geigtja ben Sßfoftenfufe, b eine barunter angebrachte ®autf#u!»
platte, o ben ©elünberpfoften, Wetter mit feinem Enpäfe öl
ben Sßfoftenfufe auf feine Unterlage préfet; d geigt einen
SBalîen, in wel#em ber Sapfen c* eingewinbet ift, d* geigt
eine S8retterberf#alung, wel#e meift als bireïte Unterlage für
bie fogenannten ©ementlagen bient. Stuf d* finb bie ®oIg»

cementf#i#ten e mit ben begügli#en Sßapterlagen ; barauf
unb central gum Sßfoften ober Sßfofitngapfen liegt bie ©umtut*
f#eibe b, fowie ber Sflfoftenfufe a.

Sie ®ummtf#etbe ift beibfettig mit tplgcement befiri#en,
um einerfeitS gute 2lbbi#tung p gewähren uub anberfeitS
bem tQolgceraent als SSerbinbungSïitt ben (Eintritt in bie StuS»

hßhlung a* p gewähren.
Silbern ber Sßfoften o in ben Sailen d/feft eingewinbet

wirb, préfet er ben Sßfoftenfufe mit feiner ©umraiplatie .feft
auf bie tplicemenif#i#t, wobei bie ©umtniplatte gegen
3feu#tigfeit, bie aus -ber ©anbf#i#t f fommen fßnnte, auf
bas befte abbittet. Sie 2lbbi#tung im Snnern beS Sßfoften»

fufeeS gef#ieljt babur#, bafe ber 3®if#enraum gwtf#enl>em
Selünberpfoften unb ber Snnenwanburtg beS SßfüftenfufeeS

bur# paffenbeS Si#tungSmaterial uub gwar befonberS bor»

teilhaft bur# ©rbpe# unb tôolgcement ausgefüllt wirb (h).
Bu erwähnen ift no#, bafe auf ber ©anbf#t#t f bie SSeton»

f#i#t g liegt, über Wel#e ber Sßfoftenfufe etwas feerborragt.
Sie borftehenb bef#rtebene SInorbnung ft#ert bie Slnlage

gegen Angriffe unb S8ef#äbigungen feitenS ber fÇeu#itgïeit
unb gewährt begügli# ©tabilität eine änfeerft folibe, fi#ere
unb gut auSgufüferenbe Sßfoftenberbtnbung.

(Sin grofeer Sßorteil unb eine grofee geiterfparnis ift, bafe
bei biefer Sonftruttiou ber Sßfoften unb baS ©elünber beliebig

na# SBolIenbung beS §oIgcetttetttba#e8 angebra#t Werben

fßnnen; eS brau#en nur bie Sß#er für bie Sßfoften borge»
bohrt unb p Iei#terem Slufftnben marïiert p Werben. 83iS

fe^t tonnte mit bem fèolgcementen erft begonnen werben,
wenn bie ©efiübe unb bie Sie#tappe barum erfteßt waren.
Ser ^otgcemeuter hatte hoppelte SDÎûfje, bie wafferbt#te Sßer»

binbung um biefe §inberniffe herum fertig p bringen.
Ser (Sifenpfoften foH ein §o!ggewinb bon cirîa 15—20

cm Sänge unb unmittelbar ob bem ©ewinb einen Slnfafe

haben, ber beim (Sinbrehen ben Slnpafe ber ©ufehülfe fafet
unb fö bie geftigteit herborbringt.

Sntereffenten iljun am beften, fi# an bie fÇirma SSränbli
u. Sie., ^placement»' unb. Sa#pappenfabriî in Jorgen
(Süri#) p wenben, wel#e biefe ©rfinbung bei ben bon ihr
ausgeführten S8eba#ungett feit einer Sfteilje bon Sahren mit
grofeem (Srfolg anwenbet. Sie genannte girata fteljt mit
Sßrofpeften; 3Jhtftem rc. gerne Sienften.

auicfjoeï Rottet
(Sin ©ebenïblatt

aus Slnlafe ber hunbertfien SBieberfeljr feines ©eburtStageS,

^ ; 2. Suli 1896.

Sie Shouet'f#e Snbuftrie, bas £auS Shonet, bie fÇamilie
Sfjonet, bas finb brei untrennbare Segriffe, ber ©tammherr
bon allen breien ift 2Jti#ael Shonet, ein fflîann, ber bie

feltene ^Bereinigung bon bielen gtöfeen (Sigenf#aften barfteHt t
©rfinbungSgeift, ©#arffinn in ber öenüfeung primitiber föülfS»
mittel, ®ef#mad, DrganifatipnStalent, taufmännif#en Sn»

ftitttt, unermübli#en ffleife, auSbauernbe 3üt)igfeit in SS er»

folgung beS te#nif#en unb tommersieUen S'eleS, manuette

©ewanbtheit, UnternehmungSgeift bei glei#seitiger weifer
Detonomie unb SSefonnenheit, ftolj auf bie eigene Slrbeit unb

bo# bef#eiben unb pbortommenb, bon robufter ©efunbheit
nnb ftartem gamilienfinn. Bu biefem Urteile mufe man ge«

langen, Wenn man baS literalif#e Sentmal ftubiert, baS

3)ît#ael ShönetS „@ßhne unb @ntel" bemfelben pr ©eburts»
©entennarfeier erri#tet haben. 333er biefe f#IagwortWeife
©haratteriftit beS wahrhaft bebeutenben SDÎanneS anzweifelt,
ber berf#affe ft# bas SSergnügen, baS foeben in angemeffener:
SluSftattung erf#ienene SSu# ju lefen.

3Q3enn heute 52 girmen in mehr als 60 fÇabriten Shonet'f#e
fDlßbel erzeugen, wenn in Defterrei# » Ungarn allein über

sehntaufenb 2)îenf#en ihren ©rwerb in ber ©rgeugung bon
IDSßbeln aus gebogenem ^olje finben, wobei in ©umma
150,000 ha l8u#enforft ihre regelmüfetge Stufeung finben
unb 100,000 q bon ffabritaten aus biefern 3tol)ftoffe in
aüe SBbhnorte ber gibilifierten f01enf#heit abgefegt werben,
fo ift biefer inbnftrielle unb wirtf#aftli#e (Srfolg auf eine

SSSnrgel surüdanführen, unb biefe heifett 2Jii#ael Shonet.
älti#ael Shonet würbe p "SSopparb am fftßein geboren

als ber ©ohn eines ©erbers aus Slnbetna#. ©r erlernte
bie 3BßbeItif#Ierei unb begrünbete ein felbftänbigeS ®ef#äft
im Söhre 1819 ju SSopparb. SlnfangS beS SahreS 1880
ma#te Shonet — er war bornais f#on ein angefehener
SDÎeifter in feinem Sa#e — bie erften Sßerfn#e, Shißbel»

beft.anbteite bur# bas SSiegen bider fjourniere herpfteüen.
SluS ber bon bem urfprüngli#en Söerfahren ft# ergebenben

fÇorm ber SSeftanbteile entwidelte fi# eine neuartige fjaçon
ber gangen SDlßbei, wel#e feft unb bauerhaft, guglei# lei#t
unb gefällig unb berhältniSmäfeig billig waren.

Ser SlbnehmetïreiS erweiterte fi#; bie SOtßbel, inSbefonberS
bie ©tühte, würben berboEîommnet; bem ffthein unb ber

SDÎofel entlang gewannen bie ©rjeugniffe an Stuf; in fÇranï*

rei#, ©nglanb unb SSelgien würben Sßatente genommen..
©elegentli# einer Ileinen 8luéfteïïung in Sobleng würbe

ber @#Iofeberr bon SohanniSberg, ber ßfterret#if#e ©taaiS»
mittifter fjürft ©lernenS -Dietterni#, auf bie Shonet'f#en
303erîftâttenprobuïteaufmertfam,intereffierte ft# fürbiete#nif#e
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und in seinem Boden ein Loch hat für den Durchtritt des

Pfostenzapfens, welcher die Verbindung mit dem Gebälk
direkt sichern soll. Die Höhlung des Pfostenfußes ist ge-
nügend weit, um noch Raum für ein Ausgußmaterial als
Dichtungsmasse zwischen dem einen Anpaß bildenden Pfosten-
teil und der Topfwandung zu lassen. .Die Bodenfläche hes
Pfostenfußes enthält Hohlpartien, welche als Rauungen gegen

zu leichtes Drehen dienen sollen, in welche am Boden an-
gebrachtes Kittmaterial tritt.

Auf obenstehender Zeichnung einer Ausführungsform
zeigt u den Pfostenfuß, k eine darunter angebrachte Kautschuk-
platte, <z den Geländerpfosten, welcher mit seinem Anpaß
den Pfostenfuß auf seine Unterlage preßt; à zeigt einen
Balken, in welchem der Zapfen eingewindet ist, à^ zeigt
eine Bretterverschalung, welche meist als direkte Unterlage für
die sogenannten Cementlagen dient. Auf 0^ find die Holz-
cementschichten s mit den bezüglichen Papierlagen; darauf
und central zum Pfosten oder Pfostenzapfen liegt die Gummi-
scheide b, sowie der Pfostenfuß a.

Die Gummischeibe ist beidseitig mit Holzcement bestrichen,

um einerseits gute Abdichtung zu gewähren und anderseits
dem Holzcement als Verbindungskitt den Eintritt in die Aus-
Höhlung zu gewähren.

Indem der Pfosten v in den Balken à fest eingewindet
wird, preßt er den Pfostenfuß mit seiner Gummiplatte fest

auf die Holzcementschicht, wobei die Gümmiplatte gegen
Feuchtigkeit, die aus der Sandschicht k kommen könnte, auf
das beste abdichtet. Die Abdichtung im Innern des Pfosten-
fußes geschieht dadurch, daß der Zwifchenraum Mischen dem

Geländerpfosten und der Jnnenwandung des Pföstenfußes
durch passendes Dichtungsmaterial und zwar besonders vor-
teilhaft durch Erdpech und Holzcement ausgefüllt wird (st).
Zu erwähnen ist noch, daß auf der Sandschicht k die Beton-
schicht Z liegt, über welche der Pfostenfuß etwas hervorragt.

Die vorstehend beschriebene Anordnung sichert die Anlage
gegen Angriffe und Beschädigungen seitens der Feuchtigkeit
und gewährt bezüglich Stabilität eine äußerst solide, sichere
und gut auszuführende Pfostenverbindung.

Gin großer Vorteil und eine große Zeitersparnis ist, daß
bei dieser Konstruktion der Pfosten Und das Geländer beliebig

nach Vollendung des Holzcementdaches angebracht werden

können; es brauchen nur die Löcher für die Pfosten borge-
bohrt und zu leichterem Auffinden markiert zu werden. Bis
jetzt konnte mit dem Holzcementen erst begonnen werden,
wenn die Gestüde und die Blechkappe darum erstellt waren.
Der Holzcementer hatte doppelte Mühe, die wasserdichte Ver-
bindung um diese Hindernisse herum fertig zu bringen.

Der Eisenpfosten soll ein Holzgewind von cirka 13—20
om Länge und unmittelbar ob dem GeWind einen Ansatz

haben, der beim Eindrehen den Anpaß der Gußhülse faßr
und so die Festigkeit hervorbringt.

Interessenten thun am besten, sich an die Firma Brändli
u. Ci e., Holzcement-' und Dachpappenfabrik in Hör gen
(Zürich) zu wenden, welche diese Erfindung bei den von ihr
ausgeführten Bedachungen seit einer Reihe von Jahren mit
großem Erfolg anwendet. Die genannte Firma steht mit
Prospekten; Mustern zc. gerne Diensten.

Michael Thonet.
Ein Gedenkblatt

aus Anlaß der hundertsten Wiederkehr seines Geburtstages,
^ - 2. Juli 1896.

Die Thonet'sche Industrie, das Haus Thonet, die Familie
Thonet, das find drei untrennbare Begriffe, der Stammherr
von allen dreien ist Michael Thonet, ein Mann, der die

seltene Vereinigung von vielen großen Eigenschaften darstellt:
Elfindungsgeist, Scharfsinn in der Benützung primitiver Hülfs-
Mittel,. Geschmack, Organisationstalent, kaufmännischen In-
stinkt, unermüdlichen Fleiß, ausdauernde Zähigkeit in Ver-
folgung des technischen und kommerziellen Zieles, manuelle
Gewandtheit, Unternehmungsgeist bei gleichzeitiger weiser
Oekonomie und Besonnenheit, stolz auf die eigene Arbeit und
doch bescheiden und zuvorkommend, von robuster Gesundheit
und starkem Familiensinn. Zu diesem Urteile muß man ge-

langen, wenn man das literaiische Denkmal studiert, das

Michael Thonets „Söhne und Enkel" demselben zur Geburts-
Eentennarfeier errichtet haben. Wer diese schlagwortweise
Charakteristik des wahrhaft bedeutenden Mannes anzweifelt,
der verschaffe sich das Vergnügen, das soeben in angemessener

Ausstattung erschienene Buch zu lesen.

Wenn heute 32 Firmen in mehr als 60 Fabriken Thonet'sche
Möbel erzeugen, wenn in Oesterreich-Ungarn allein über

zehntausend Menschen ihren Erwerb in der Erzeugung von
Möbeln aus gebogenem Holze finden, wobei in Summa
130,000 stu Buchenforst ihre regelmäßige Nutzung finden
und 100,000 g von Fabrikaten aus diesem Rohstoffe in
alle Wohnorte der zivilisierten Menschheit abgesetzt werden,
so ist dieser industrielle und wirtschaftliche Erfolg auf eine

Wurzel zurückzuführen, und diese heißt: Michael Thonet.
Michael ThoNet wurde zu Boppard am Rhein geboren

als der Sohn eines Gerbers aus Andetnach. Er erlernte
die Möbeltischlerei und begründete ein selbständiges Geschäft

im Jahre 1819 zu Boppard. Anfangs des Jahres 1830
machte Thonet — er war damals schon ein angesehener

Meister in seinem Fache — die ersten Versuche, Möbel-
bestandteile durch das Biegen dicker Fourniere herzustellen.
Aus der von dem ursprünglichen Verfahren sich ergebenden

Form der Bestandteile entwickelte sich eine neuartige Fayon
der ganzen Möbel, welche fest und dauerhaft, zugleich leicht
und gefällig und verhältnismäßig billig waren.

Der Abnehmerkreis erweiterte sich; die Möbel, insbesonders
die Stühle, wurden vervollkommnet; dem Rhein und der

Mosel entlang gewannen die Erzeugnisse an Ruf; in Frank-
reich, England und Belgien wurden Patente genommen..

Gelegentlich einer kleinen Ausstellung in Koblenz wurde
der Schloßherr von Johannisberg, der österreichische Staats-
minister Fürst Clemens Metternich, auf die Thonet'schen
Werkstättenprodukte aufmerksam, interessierte sich für die technische
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ißrosebur unb bereit ©rfinber unb gab tfjm belt SRat, in
.Defterrei# fein ©IM p berfn#en. 2Ri#aeI SS^onet über»

fiebelte im Sabre 1842 na# SBien — perft allein — er»

warb bier ein Sßribilegium unb übertrug bann fein ®ef#äft
lieber. Unter ben intereffanteften SBe#feIfäßen, in benen ber

gürft SKetternt#, SJaron b. gttgel, fÇûrft Slloi? bon unb p
£ie#tenfiein, ber 8tr#tteft btefeS fürftlt#en ganfel, ber ©mg»

länber ijß. g. Selbignel, bie gabrifanten gift unb Seiftier
Stollen fpielien, rang ft# Slmnet mit feinen fünf Söhnen,
toeltbe feine ÜDiitarßetter im bu#ftäbli#en Sinne be? SBorte?

waren, pr gef#äftli#en ©elbftänbigfeit ai? Möbel» unb
5ßarguettif#ler empor. 9io# ein leptelmal brobte ibm bie

©efabr p f#eitern bur# eine bon ber Sif#Iersunft gegen
bie ©inwanberer angezettelte Sntrigue, »el(|e jebo# bon ber

Stegierung befiegt tourbe (1858). ; •*.: ' '

Sie neue Sabril in ber MoBarbntüble erweiterte jt#,
reichte jebodb nidbt mebr au?; Mi#ael Shonet gelangte pr
Ueberjengung, bafj er ein wirfli#e? gabrif?»@tabliffement in
ber Stäbe ber 83esug?aueßen be? ßtoßftoffe?, fopfagen am
SBalbelfaume, aber an einem Orte erri#teu müffe, wo Sir»

beitlfräfte — 3Jlenf#enborrat — borbanben wären. Sie
SBal)l fiel auf Soritfdjan in Mähren. Mi#ael Shonet er»

fanb bie gabrif?einri#tung, bilbete gemeinf#aftli# mit feinen
>öhneu bie Slrbeiter au? unb transferierte bie gabrifatiott
bon SBien na# ^oritfcöan

'
1856—1857, na#bem Mi#ael

Shonet mit feinen ©öbnen im erftgenannten 3«bre bie

öfterrei#if#e @taat?bürgerf#afr erworben hatte.
Somit würbe unfere inbuftriefle SBelt um eine S'-erbc

bereichert.

Sie Sorlif#aner gabrtf tourbe p einer S3erfu#?anfialt
für bie SlttSbilbung be? Siegeüerfahmt? — in ber Shät
rourbe bort ba? Siegen maffiben golse? pftanbe gebraut
— unb anfeerbem pr ga#f#ule für ba? ^erfonal ber fbäter
errid&teten Gabrilen Stfirip, ®ro6=Ugrocj, gattenlau ic.

; ©ine febr bemerfenlwerte Siobette in ber borltegenben
geftf#rift ift bie Sarfteßung ber ©rfabrungen, welle .bie

gamilie Shonet mit bem bon Mi#ael Shonet erfunbenen
SBagenrabe ma#te. Ser SBtberfianb, toeld&er bon allen Seiten
bem § 10 be? neuen Sßaientgefeffe? entgegeitgebra#t würbe,
finbet burl biefeê S3eifpiel einen bemerîenSwerten SSeleg. ;

Sie inbnftriette ©ntwicfiung be? Sbonet'f#en SSerfähren?

begrünbete ben SBeltruf be? gaufel, ba? nun an pblrei|en
fünften in allen Sontinenten Slieberlagen nnb Stieberlaffnn'gen
errichtete ; auf aßen SlnSftettnngen bebntieft bie glrrna mit
Stobitäten ; aber btefe te#nif#en ©rrungenflatten, bie forftmer»

Stelle Organifation, all ba? fufet auf ber Srbibibualität be?

alten germ, ber felbft al? ©reis ni#i gealtert ift.
Sin öerf#iebenen Orten entffehi Sîonfurrens bur# neue

größere ober Heinere goIsbiegegef#äfte unb Mö&elfabrifen,
bieg aber befeuert nur ben SSater unb feine @öfjne, alle?

aüfpbieien, um ihre erfte SSofition p behaupten.
©in ftarîer gamiliénsug beherrfït ba? Stammenwirfen

beg S3ater§ mit feinen Söhnen, toel#er ni#t aufhört, ber

#ara!terif#e ©funbton ber stoeiten unb brüten ©eneration

p bleiben, au# tta#bem ber SSater im Silier bon 75 Sahren
feiner gamilie fafi plöplt# entriffen tourbe.

©in SSierteljahrhunbert ift fetther berfloffen. Sie Söhne
uttb ©nîel fammeln alle? aüföringenbe Éîateriale an Sitten,
©riefen, 3lu?äei#nungett, alten ©rgeugniffen uttb berfäffen
hie Sen!f#rift pr ©hre unb sum ®ebä#tnt? be? ©egrünber?
ihrer heutigen inbuftrietten unb fojialen Stellung.

Seiner bon aßen ben 3ia#fomnten miferiet, teiner fttiff
au?, aße feiern ptetätboß ben hunberften ®eburt?tag 2>it#ael
$honet?. Unb biefe? ©eifpiel ber ©erfonififation bon ©ürger»
tugenb unb bürgerlicher Sirbett ift fo wichtig unb erfreulich,
baß an# bie öffentli#e ©ieinung ni#t unterlaffen tann,
auf baSfelbe mit na#brüdli#er ©etonnng hinsuweifen.

SB. ©per.

ileftïoteWIe «tib c(cftto^etnif(Je
SWunbMtttt,

©Ïeîtïiîitâtêtoerf Ufier.. Sehten Sonntag hat bie ©ibil»
gemeinbe einftimmig bie ©rri#tung eine? ®Ietirtsität?inerte?
mit eigener ®a?moiorettIage (Sotofonga?) ira Softenbetrage
bön ca. gr. 225,000 bef#Ioffen. 2e|tere foß borläufig stoei
©îotoren su 80 ©ferbeträften, 2 Shnamomaf#inett su eben»

faß? 80 ©ferbefräften unb eine Slftumnlatoren»©atierie mit
einer tapasität bon 80 ©ferbefräften toährenb 3 Stnttben
umfaffen ; bie ®a?erseuger werben fo groß erfteßt, bafe fpäter
bei ©ebarf no# ein briiter ©iotor 3U 80 ©ferbefräften in
bie Slnlage eingef#altet Werben tann. Slu# ba? 2ßaf#inen»
gebänbe Wirb f#on bon Slnfang an für 3 ©laf#inen»9lggregate
eingeri#tet. Sie Sommtffton, wel#er bie äu?fül)rung be?

©Ieftrisität?werfe? übertragen würbe, hofft, int September
nä#ften Sahre? bal Unternehmen bem ©etriebe übergeben

:.8U fönnen.
'

Sntereffant ift bie 3ufammenfießmtg ber eingegangenen
Softenbere#nnngett für eilte ©entrale mit eigener Sraftftation
à 150—160 ©ferbefröfte. ;
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S3roWn u. SSobert nehmen f#on bon Slnfang an eine

Slnlage bon 3 ©altnotoren unb 3 Shttamomaf#inen à 75
bt? 80 Sßferbefräfte mit SBe#feIftrom unb im gernern ge»

trennte ßeitungen für 2i#t- unb Straftabgabe in Stu?ji#t;
in ihrem Sebt? ift bähet eine Stffumnlatorenbatterie ni#t
enthalten, gür bie ©almotorenanlage aeeeptieren fie bie

Softenboranf#Iäge bön Seuh, ©rofelep unb 2ofomotibfabri!
SBtnterthur, je na#bem bie Äommiffion bem einen ober attbern
gabrifate ben SSorsug gibt. Sie Sofomotibfabri! SBtnterthur
bewirbt fi# nur um bie ßiefernng ber ©almotorenanlage.
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Prozedur und deren Erfinder und gab ihm den Rat, in
Oesterreich sein Glück zu versuchen. Michael Thonet über-
siedelte im Jahre 1842 nach Wien — zuerst allein — er-
warb hier ein Privilegium und übertrug dann sein Geschäft
hieher. Unter den interessantesten Wechselfällen, in denen der

Fürst Metternich, Baron v. Hügel, Fürst Alois von und zu
Liechtenstein, der Architekt dieses fürstlichen Hauses, der Eng-
länder P. H. Despignes, die Fabrikanten List und Leistler
Rollen spielten, rang sich Thonet mit seinen fünf Söhnen,
welche seine Mitarbeiter im buchstäblichen Sinne des Wortes
waren, zur geschäftlichen Selbständigkeit als Möbel- und
Parguettischler empor. Noch ein letztesmal drohte ihm die

Gefahr zu scheitern durch eine von der Tischlerzunft gegen
die Einwanderer angezettelte Intrigue, welche jedoch von der

Regierung besiegt wurde (1853).
Die neue Fabrik in der Mollardmühle erweiterte sich,

reichte jedoch nicht mehr aus; Michael Thonet gelangte zur
Ueberzeugung, daß er ein wirkliches Fabriks-Etablissemenr in
der Nähe der Bezugsquellen des Rohstoffes, sozusagen am
Waldessaume, aber an einem Orte errichten müsse, wo Ar-
beitskräfte — Menschenvorrat — vorhanden wären. Die
Wahl fiel auf Koritschan in Mähren. Michael Thonet er-
fand die Fabrikseinrichtung, bildete gemeinschaftlich mit seinen

Söhnen die Arbeiter aus und transferierte die Fabrikation
von Wien nach Koritschan 1856—1857, nachdem Michael
Thonet mit seinen Söhnen im erstgenannten Jahre die

österreichische Staatsbürgerschaft erworben hatte.
Damit wurde unsere industrielle Welt um eine Zierde

bereichert.

Die Koritschaner Fabrik wurde zu einer Versuchsanstalt
für die Ausbildung des Biegeverfahrens — in der That
wurde dort das Biegen massiven Holzes zustande gebracht

— und außerdem zur Fachschule für das Personal der später
errichteten Fabriken Bistritz. Groß-Ugrocz, Hallenkau?c.
-à Eine, sehr bemerkenswerte. Novelle, in d.er vorliegenden
Festschrift ist die Darstellung der Erfahrungen, welche die

Familie Thonet mit dem von Michael Thonet erfundeneu
Wagenrade machte. Der Widerstand, welcher von allen Seiten
dem Z 16 des neuen Patentgesetzes entgegengebracht wurde,
findet durch dieses, Beispiel einen bemerkenswerten Beleg.

Die industrielle Entwicklung des Thonet'schen Verfahrens
begründete den Weltruf des Hauses, das nun an zahlreichen
Punkten in allen Kontinenten Niederlagen und Niederlassungen
errichtete; auf allen Ausstellungen debütiert die Firma mit
Novitäten; aber diese technischen Errungenschaften, die kommer-
zielte Organisation, all das fußt auf der Individualität des

alten Herrn, der selbst als Greis nicht gealtert ist.

An verschiedenen Orten entsteht Konkurrenz durch neue

größere oder kleinere Holzbiegegeschäfte und Möbelfabriken,
dies aber befeuert nur den Vater und seine Söhne, alles

aufzubieten, um ihre erste Position zu behaupten.
Ein starker Familienzug beherrscht das Zusammenwirken

des Vaters Mit seinen Söhnen, welcher nicht aufhört, der

charakterische Grundton der zweiten und dritten Generation
zu bleiben, auch nachdem der Vater im Alter von 75 Jahren
seiner Familie fast plötzlich entrissen wurde.

Ein Vierteljahrhundert ist seither verflossen. Die Söhne
Und Enkel sammeln alles aufbringende Materiale an Akten,
Briefen, Auszeichnungen, alten Erzeugnissen und verfassen
die Denkschrift zur Ehre und zum Gedächtnis des Begründers
ihrer heutigen industriellen und sozialen Stellung.

Keiner von allen den Nachkommen Mißriet, keiner kniff
aus, alle feiern pietätvoll den hundersten Geburtstag Michael
Thonets. Und dieses Beispiel der Personifikation von Bürger-
lügend und bürgerlicher Arbeit ist so wichtig und erfreulich,
daß auch die öffentliche Meinung nicht unterlassen kann,
auf dasselbe mit nachdrücklicher Betonung hinzuweisen.

W. Exner.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Elektrizitätswerk Wer. - Letzten Sonntag hat die Civil-
gemeinde einstimmig die Errichtung eines Elektrizitätswerkes
Mit eigener GaSmotorenlage (Dowsongas) im Kostenbetrage
von ca. Fr. 225,000 beschlossen. Letztere soll vorläufig zwei
Motoren zu 80 Pferdekräften, 2 Dynamomaschinen zu eben-

falls 80 Pferdekräften und eine Akkumulatoren-Batterie mit
einer Kapazität von 80 Pferdekräften während 3 Stunden
umfassen ; die Gaserzeuger werden so groß erstellt, daß später
bei Bedarf noch ein dritter Motor zu 80 Pferdekräften in
die Anlage eingeschaltet werden kann. Auch das Maschinen-
gebäude wird schon von Anfang an für 3 Maschinen-Aggregate
eingerichtet. Die Kommission, welcher die Ausführung des

Elektrizitätswerkes übertragen wurde, hofft, im September
nächsten Jahres, das Unternehmen dem Betriebe übergeben
zu können.

Interessant ist die Zusammenstellung der eingegangenen
Kostenberechnungen für eine Centrale mit eigener Kraftstation
à 150—160 Pferdekräfte. ^
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Brown u. Boveri nehmen schon von Anfang an eine

Anlage von 3 Gasmotoren und 3 Dynamomaschinen à 75
bis 80 Pferdekräfte mit Wechselstrom und im Fernern ge-
trennte Leitungen für Licht- und Kraftabgabe in Aussicht;
in ihrem Devis ist daher eine Akkumulatorenbatterie nicht

enthalten. Für die Gasmotorenanlage acceptieren sie die

Kostenvoranschläge von Deutz, Croßley und Lokomotivfabrik
Winterthur, je nachdem die Kommission dem einen oder andern
Fabrikate den Vorzug gibt. Die Lokomotivfabrik Winterthur
bewirbt sich nur um die Lieferung der Gasmotorenanlage.
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